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Thema: Engel 

 
Votum: 1. Johannes 3,8b 

Dazu ist erschienen der Sohn Gottes, dass er die Werke des Teufels zerstöre. 
 
Predigttext: Hebräer 4, 14-16 

Weil wir einen großen Hohenpriester haben, Jesus, den Sohn Gottes, der die Himmel 
durchschritten hat, so lasst uns festhalten an dem Bekenntnis. Denn wir haben nicht 
einen Hohenpriester, der nicht könnte mitleiden mit unserer Schwachheit, sondern der 
versucht worden ist in allem wie wir, doch ohne Sünde. Darum lasst uns freimütig 
hinzutreten zu dem Thron der Gnade, auf dass wir Barmherzigkeit empfangen und 
Gnade finden und so Hilfe erfahren zur rechten Zeit. 
 
 
Warum soll ich an meinem Glauben festhalten? Warum am christlichen 
Bekenntnis festhalten? Es gibt so viele faszinierende andere Religionen. Und 
irgendwie haben sie doch alle Recht, oder? Also natürlich nicht mit allem, 
aber das haben wir Christen ganz bestimmt auch nicht. Da halte ich es doch 

mit Paulus im 1. Thessalonicher Brief (5,21) und prüfe alles und behalte das 
Gute. Also ich prüfe alle Religionen und behalte das Gute. Ich schnitze mir 
meinen Glauben aus all den vielen Religionen zurecht. 
Ob Paulus das so gemeint hat? Wahrscheinlich würde er sich im Grabe 
umdrehen, wenn er mich hören könnte. Entschuldige bitte, Paulus! 
Aber die Begründung aus dem Hebräerbrief will mir auch nicht so richtig in 

den Kopf: Weil wir einen großen Hohenpriester haben, nämlich Jesus, den Sohn 
Gottes, der die Himmel durchschritten hat, so lasst uns festhalten an dem Bekenntnis. 
Wer sagt mir denn, dass Jesus ein Hohepriester ist? Jesus war ein Mensch 

wie wir – das gibt auch der Autor des Hebräerbriefes zu. Allerdings ohne 
Sünde, steht da. Ist das so? War nicht Jesus damals mit 12 Jahren ganz schön 
frech, als er nach dem Besuch der Hauptstadt Jerusalem mit seinen Eltern 
zu seinem allerersten Passahfest, sozusagen zu seiner Konfirmation, einfach 
nicht mit nach Hause abgereist ist? Als er einfach im Tempel geblieben ist, 
um dort mit den Schriftgelehrten zu diskutieren, während seine Eltern eine 
ganze Tagesreise zurücklaufen mussten, um ihn schließlich nach viel 
Ängsten und Tränen dort im Tempel zu finden? Und anstatt dass der 12-

jährige sich bei seinen Eltern entschuldigt, der coole Spruch: „Wusstet ihr nicht, 



dass ich im Hause meines Vaters sein muss?“  Ich finde, Jesus hätte wenigstens 
mal Bescheid geben können. Also von wegen ohne Sünde – er war eben 
doch ein wahrer Mensch und ein echter Junge, der vermutlich auch ganz echt 
pubertiert hat und offenbar genauso frech war wie andere Jungs in diesem 
Alter auch. Oder ist das ketzerisch, so zu denken? Ich glaube, Jesus war 
deshalb ohne Schuld, weil er zu jeder Zeit fest von der Barmherzigkeit Gottes 
und von seiner Vergebung überzeugt war. Das macht ihn so sichtbar zum 
Kind Gottes, dass die Menschen in ihm sogar DEN eingeborenen Sohn 
Gottes gesehen haben. 
Ich bekenne mich dazu, diesem Jesus nachzufolgen. Was nicht bedeutet, 
dass andere Menschen, die das nicht tun und die Gott auf anderen Wegen 
suchen, nicht auch gute und richtige Dinge sagen oder tun können. 
Aber woher haben die das? Woher habe ich das, dass ich erkennen kann, 
dass Jesus Recht hat? Wer sagt mir denn, dass Gott wirklich Liebe ist und 
dass wir wirklich einer den anderen ebenso lieben sollen, wie wir uns selbst 
lieben? Da gibt es ja auch Leute, die was ganz anderes behaupten. Gerade 
jetzt findet – mal wieder – der Ausverkauf der Liebe statt. Einander helfen, 
ohne Gegenleistung zu erwarten, für einander und für das gleiche Recht, für 
Freiheit und alle Menschenrechte da sein, kommt gerade aus der Mode. In 
der großen Politik regiert ganz offenbar jedenfalls bei den wirklich großen 
Playern nur noch das Geld. Es gibt nur noch Deals, du bekommst nur noch 
das, was auch bezahlen kannst. Wer sich die Freiheit nicht leisten kann 
gegenüber dem, der sie ihm nehmen will, kriegt eben keine. Wer sich gegen 
einen Überfall des Nachbarn nicht aus eigener Kraft wehren kann, hat nach 
dem Recht des Stärkeren eben Unrecht und muss den Überfall hinnehmen. 
Das gilt zwischen Staaten, aber warum eigentlich nicht auch zwischen 
einzelnen Menschen? Das Geld regiert die Welt – so sieht es aus. Was soll 
ich da mit einem Gott anfangen, der Liebe ist? Gibt es Liebe überhaupt? 
Liebe ist etwas für woke Weicheier, für minderwertige Menschen, die zu feige 
sind, für das, was sie haben wollen, zu kämpfen. Und zu schwach, um in 
einem solchen Kampf zu siegen. Die Welt gehört den Siegern! 

Auf dem Weg zum Sieg „werden wir einen Teil des Volkes verlieren“ – hat 

der AfD-Politiker Björn Höcke wörtlich gesagt. Die, die zu weich sind, zu 
feige, die sich nicht mit aller Kraft für Volk und Vaterland einsetzen und die 
gegen die neuen Herren im Lande sind. Also die zukünftigen neuen Herren, 
wenn es so weitergeht. 
Warum soll ich in diesen Zeiten noch an Jesus Christus und an seine 
Botschaft von der Liebe und Barmherzigkeit Gottes glauben? 
Gott ist unrealistisch geworden. Die alten Kriegsgottheiten, die können wir 
jetzt gebrauchen, aber nicht den Gott der Liebe, nicht den Vater Jesu Christi. 
Das jedenfalls erzählen die starken Männer und auch ein paar starke Frauen 
uns. 



Und ich halte trotzdem an meinem Bekenntnis zu Jesus fest. Was mit einem 
Hohenpriester gemeint ist, der die Himmel durchschritten hat, weiß ich nicht. 
Auch ein Thron der Gnade oder wessen auch immer ist mir fremd. Das Bild 
im Hebräerbrief ist nicht mein Bild. Aber mit Gnade und Barmherzigkeit kann 
ich etwas anfangen. 
Ich kann damit etwas anfangen, weil ich ab und an Besuch aus dem Himmel 
bekomme. Engel besuchen mich, kehren bei mir ein, öffnen mir die Augen 
und Ohren und machen mein Herz weit. Sie kommen nachts im Traum oder 
wenn ich zur Ruhe komme und schöne Musik höre oder einfach nur ganz still 
bin und meine Gedanken treiben lasse. Sie kommen mitten am Tag, 
begegnen mir in anderen Menschen, denen ich begegne und die mich 
plötzlich klar sehen lassen. Sie sprechen ein Herz an und mein Gewissen 
und wecken mich auf. Und das habe ich nötig. 
Ich brauche eine Kultur gegen die Unkultur, die gerade um uns herum 
aufgeht. Nicht nur die Kirche, die mit frommen Worten Gott beschwört, nicht 
nur die Rituale, die im Lauf der Geschichte der Christenheit so oft 
missbraucht worden sind. Ich brauche in der Kirche und außerhalb der Kirche 
Stimmen, Bilder, Klänge, die mich daran erinnern, wer ich sein soll in der 
Welt, wie ich hier leben soll. Denn ich weiß zwar eigentlich, dass das in 
Wirklichkeit überhaupt nicht neue Gesetz des Stärkeren nicht das richtige 
Gesetz ist. Und ich weiß in meinem Herzen ganz genau, ohne dass es mir 
jemand sagen muss, dass die Liebe das Maß aller Dinge sein soll. Aber die 
Angst unterzugehen, von den anderen plattgemacht oder eingenommen zu 
werden und mein schönes Leben in Freiheit womöglich zu verlieren, macht 
mich blind für das, was ich eigentlich auch alleine glauben könnte. Ich 
brauche Kunst, ich brauche Dichtung, Theater, Konzerte, Kabarett und 
Diskussionsabende, ich brauche die Kirche und meine Gemeinde, ich 
brauche den Austausch auf allen Ebenen mit den Menschen, die mit mir hier 
und jetzt zusammenleben. Ich brauche die Berührungen mit anderen 
Menschen und mit ihren Gedanken und Gefühlen, denn das sind die 
Momente, in denen die Engel eine Chance haben, zu mir durchzudringen.  
Die Engel. Was sind Engel überhaupt? Das Wort „Engel“ bedeutet „Bote“. 
Himmelsbote. Boten zwischen den beiden Welten, in denen wir zuhause 
sind. Denn wir stehen ja nicht nur auf dem Boden der Tatsachen, sondern 
wir stehen ebenso auch auf einem Boden, den es in der Welt der Tatsachen 
gar nicht gibt. Und der eben gerade von vielen Menschen geleugnet wird. 
Aber für uns ebenso lebenswichtig wie der Boden der Tatsachen, das Brot 
zum Essen und die Luft zum Atmen, ist der Glaube daran, dass unser Leben 
einen Sinn hat. Dass es etwas gibt, wofür es sich zu leben lohnt. Dass es 
eine Antwort auf unsere Fragen nach dem Warum gibt, auch wenn wir diese 
Antwort niemals kennen werden. Dass es eine Antwort gibt auf unsere 



Fragen nach dem Woher und Wohin – auch wenn wir auch diese Fragen 
niemals werden beantworten können. 
Zu allen Zeiten haben Menschen gewusst, dass sie in diesen beiden Welten 
zuhause sein müssen, wenn sie wirklich leben wollen. Götter und Geister, 
Mächte und Gewalten, Dämonen und Feen – das sind alles Wörter, um die 
andere, die nicht greifbare Welt zu beschreiben. Himmel und Hölle, 
Gerechtigkeit und Liebe, Wahrheit, Respekt, das sind die unbedingt nötigen 
Gegenpole gegen die nackten Fakten, gegen die Gewalt des Faustrechts und 
die Brutalität von Unterdrückung, von Krieg und Sieg des Starken über den 
Schwachen. Nie brauchten wir sie mehr als jetzt. Nie brauchten wir die Boten, 
die Engel zwischen Himmel und Erde, mehr als jetzt. 
Ich folge Jesus Christus, weil er nicht nur auf dieselben Botschaften gehört 
hat, die auch mich überzeugen. Sondern Jesus hat diese Botschaften, diese 
Gute Nachricht gebracht, er hat sie so gesagt, dass die Menschen um ihn 
herum gemerkt haben und dass ich bis heute merke, dass diese Botschaft 
wahr und echt ist. Gott ist Liebe – und nicht Gewalt und Faustrecht. Das ist 
wahr. Gott ist Barmherzigkeit und Gnade und nicht Geld und Macht. Diese 
Botschaft ist echt, sie kommt wirklich aus dem Himmel, das spüre ich. Das 
ist es, was die Engel, wie sie auch sein mögen und wer sie auch sind, immer 
wieder in mein Herz, in mein Gewissen sagen. Ich sehe es in diesen Bildern 
von Engeln, die Liebe und Geborgenheit ausstrahlen. Die Bilder zeigen mir, 
dass die Künstlerin von ihnen berührt worden ist und die Bilder berühren mich 
auch. 
Lässt uns nicht dem glauben, der uns auf den Kopf haut, sondern denen, die 
in unser Herz hinein wehen. Lasst uns dem Hauch glauben und nicht dem 
Geschrei. Dem Rauschen der sanften Flügel und nicht dem Dröhnen der 
Panzer und der Kampfflugzeuge. 
Ich höre die Botschaft aus dem Himmel, auch wenn das Geschrei ringsherum 

groß ist. Wer Ohren hat, der höre, und wer Augen hat, der sehe, hat Jesus mal 

gesagt. Und ich sage es heute weiter.              Amen. 
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